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Zusammenfassung
Drei Jahre nach der Einführung von Naturheilverfah-
ren/Hom(bpathie in den Prüfungsstofl<atalog des
zweiten Abschnitts der ärztlichen Prüfung war die
Umsetzung der gesetzlichen Vorgabe und die Imple-
mentation in die medizinischen Curricula Gegenstand
einer Untersuchung der Abteilung Allgemeinmedizin
der Medizinischen Hochschule Hannover. An 35 Fach-
schaften der medizinischen Fakultäten wurde ein Fra-
gebogen zu Umfang und Stellenwert der Lehre in
diesem Gebiet verschiclct. Zusätzlich wurden die Vorle-
sungsverzeichnisse im Wintersemester 1995/96 dieser
Fakultäen ausgewertet.
Der Rücklauf betrug 77o/o. Ein Drittel aller Fakultiiten
bietet keine Lehrveranstaltungen in Naturheilverfah-
ren/Flomöopathie an. Die ofüziellen Veranstaltungen
finden überwiegend in Form von Vorlesungen statt; die
Akaeptaru ist generell niedrig. Die Lehre wird am
häufigsten von Abteilungen für Allgemeinmedizin,
Physikalische Medizin, Pharmakologie und Innere
Medizin getragen. Demgegenüber finden bei den zehn
ermittelten studentischen Initiativen mehr partizipative
Veranstaltungen statt, die auch ein breiteres Themen-
spekilrum abdecken. Verfahren der "Alternativmedizin"
spielen bei Studierenden und im Curriculum kaum eine
Rolle.
Die derzeitige Situation der Lehre der Naturheilverfah-
ren/Homöopathie ist durch eine unvollständige Reprä-
sentation dieser Gebiete gekennzeichnet. Vielerorts
nehmen studentische Initiativen eine Ersatzfirnktion
wahr bzw. stellen ein ergänzendes Angebot zur Verfü-
gung das im Curriculum so nicht angeboten wird. Eine
offizielle Kooperation mit studentischen Initiativen

Einleitung
Trotz verbreiteter Vorbehalte gegen die Präsenz von
Naturheilverfahren4lomtbpathie als solcher an medi-
zinischen Fakultäten besteht ein ofrenbar großes Inter-

findet nur vereinzelt statt. Aufgrund der großen prakti
schen Bedeutung dieser Verfahren einerseits und des
ausgeprägten studentischen Interesses andererseits ist
eine Verstärkung der Bemühungen zur Integration von
Naturheilverfahren/tlombpathie in die Lehre in Zu-
sammenarbeit mit Studierenden zu fordern.

Summary
Three years after natural healing methods and homeo
pathy became part of the medical board examination,
implementation of teaching of these methods at German
medical schools was examined by the Department of
General Practice at the llannover Medical School.
Student representatives at 35 medical schools received a
questionnaire enquiring practice and acceptance of
teaching programs. Additionally, university catalogues
were screened for teaching courses and lectures.
The response rate was 77%o. One third of the medical
schools did not offer lectures and courses of these
methods at all. Teaching was mainly through lectures
with a generally low acceptance. Most often, depart-
ments in General Practice, Physical Therapy, Pharmace
logl and Internal Medicine were responsible for te-
aching. In contrast, ten student initiatives were recorded
which acted more often through interactive teaching
programs and which offered abroader range of topics.
Alternative healing methods played generally only a
marginal role.
The great significance of natural healing methods and
homeopathy in medical care and the considerable
interest of medical students should lead to increased
efforts to integrate these methods into the curricula in
cooperation with existing student initiatives.

esse bei den Studierenden an deren Methoden
Verfahren U, l8l. Dem steht ein sehr heterogenes

und
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Angebot von Seiten der Hochschulen gegenüber, das

von radikaler Ablehnung bis zur Einrichtung von
eigenen Lehrstühlen reicht.
So beschloß im Dezember 1992 die Fakultät für Medi-
zin der Universität Marburg, daß es sich bei der Ho
moopathie um eine "Irrlehre" handele [17].'An einigen
Fakultäten konnten sich dagegen in den letzten Jahren
Institute oder sonstige Einrichtungen für Naturheilver-
fahren etablieren (Berlin, München, Ulm), die aller-
drngs in ihren Aktivitäten sehr forschungslastig sind
und sich im Bereich Lehre nicht nur auf die Ausbildung
ondern auch auf Fort- und Weiterbildung konzentrieren

[5,14,15].
Die Gründung der "Europäschen Gesellschaft für
klassische Naturheilkunde" im Februar 1996 in Berlin
kann als möglicher Schritt der Etablierung von Natur-
heilverfahren auf (internationaler) Ebene betrachtet
werden. Die Gesellschaft zrihlt unter anderem Verfah-
ren der Physikalischen Medizin, Ernährungs- und
Phytotherapie, körperorientierte Psychotherapie und
verschiedene Formen der Kunsttherapie in den Berei-
chen Forschung Lehre und Gesundheitspolitik zu
ihrem Aufgabenspektrum [3].

Interessenlage der Studierenden

In mehreren Untersuchungen ist das Interesse von
Medizinstudierenden an Naturheilverfahren und kom-
plemenlärer Medizin belegt. Velimirovic et at. [18]
fanden bei fortgeschrittenen Medizinstudierenden in
Österreich, daß fast 90%o eine Ausbildung in alternati-
ver Medizin für notwendig oder nützlich halten. In
einer Umfrage unter Medizinstudierenden in Deutsch-

land zeiglen 620Ä det Befragten ein Ausbildungsinter-
esse in Akupunktur, 42Yo in Homöopathie und bis zu
30Yo inverschiedenen Psychotherapiemethoden [l].
Das Interesse der Studierenden führte in der Vergan-
genheit und führt noch zur Bildung studentischer

Initiativen an zahlreichen Universifäten, mit dem Ziel,
die in den Curricula fehlenden Angebote in den ver-
schiedenen Bereichen der Naturheilverfahren in
Selbstorganisation bereitzustellen (2m Beispiel in
Form von Rinryoilesungen).

Naturheilverfahren in der Studienreform-
diskussion
Bisher hat sich die breite öffentliche Diskussion um
Naturheilverfahren kaum in der internationalen und
nationalen Diskussion um die Studienreform bzw. die

2 Der Wortlar.rt des Beschlusses lautete: "Der Fachbereich
flwnsnrnedizin der Philipps-Universität Marbrng verwirft die
Homöopathie als eine Irrlehre". Beschlossen wurde dies am

2.Dezpmber 1992 durch die Mitglieder des Fachbereiches

1-1u66ansdizin der Universität. In einer Begrtindrmg hieß es,

die Marburger Erklärung lege die erkenntnistheoretische
Prämisse zugrunde, daß es dem vemünftigen Denken grund-

sätzlich möglich ist, richtige Konzepte als richtig rmd falsche

als falsch zu erkennen. Der Marburger Fachbereichsrat hält
die Grrurdpfeiler der Homöopathie, nämlich die Ahnlichkeits-
regel und das sog. Potenzieren für nioht vereinbar mit dem

vemtirftigen Denken. Der Beschlußfassrmg wurden keinerlei
wissenschaftliche Forschrmgsergebnisse zugrunde gelegl [l7].
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Reform der Approbationsordnung (AAp@) niederge-

schlagen. Literaturrecherchen in verschiedenen Daten-
banken (Medline, Zedaq Forschungsstelle Zeitge-
schichte der FU-Berlin) ergaben ein kaum auswertbares
Ergebnis [9, 19]. Dieser überraschende Befund steht in
auffälligem Kontrast znr offenbar weitverbreiteten
Arkaeptatubei Patienten und Studierenden bzw. Lrnen

gleichermafJen. Es wäire zumindest eine Diskussion zu

Methoden der adäquaten Vermittlung von Verfahren
der Naturheilkunde an erwarten. Insofern ist eine Dis-
kussion von Methoden oder Inhalten der Lehre der

Naturheilverfahren im Medizinstudium derzeit als

unzureichend zu bezeichnen, zumal auch noch ihre
Streichung im neuen Entwurf der Approbationsordnung
vorgesehen ist.

Methodik
Alle Fachschafter/ASten der medizinischen Fakultäten
in Deutschland mit klinischer Ausbildung (N : 35;

Hannover und Erfurt wurden ausgenofirmen) erhielten
einen Fragebogen zur Situation der Lehre in Naturheil-
verfahren. Der Fragebogen enthält Fragen zu Umfang
und Art der Lehre, den beteiligten Instituten, Prüfung
Scheinpflicht, Evaluation und Akzeptanz der Veranstal-
tungen.
Die Befragung wurde in drei Wellen von Dezember

1995 bis Februar 1996 durchgeführt. Von den 35 in
Frage kommenden Fakultäten anfivorteten 27 @ücklauf
77%). Datrvi war der Rücklauf der Fakultäten in den

neuen Bundesländern mit 63Vo niedriger als in den

alten Läindern (81%).
Zusättzlich wurden die Vorlesungsverzeichnisse für das

Wintersemester 1995196 atler befragten Universitäten
hinsichtlich des verzeichneten Angebotes an Ver-
anstaltungen der Naturheilkunde ausgewertet. Die
Angaben der Vorlesungsverzeichnisse wurden als

offizielle Angaben der Universitäten gewertet.

Das bimodale Vorgehen wurde gewählt, um auch

Informationen zu studentischen Initiativen zu erhalten,
die in ofüziellen Verzeichnissen sonst kaum repräsen-

tiert sind, aber eine wichtige Rolle spielen können.'
Bei der Auswertung wurden folgende Angebote zu

"Naturheilverfahren" gezlütlt'. Homöopathie, Phytothe-
rapie, Physikalische Medizin, Massagetherapie, Ernähr-
ungsmedizin, Geschichte naturheilkundlicher Verfah-
ren, Methoden der "Alternativmedizin" (2. B. Akupunk-
tur) und unkonventionelle Methoden der Krebstherapie.

Damit geht die hier gewählte Definition über die heute

übliche, vom Wirkprinzip abgeleitete Definition, hinaus

[1U.4 Nicht als Veranstaltungen in der Naturheilverfah-
ren gewertet wurden im Rahmen anderer Lehrveranstal-
tungen am Rande abgehandelte Aspelcte der Naturheil-
verfahren/llomirrcpathie. Die Auswertung beschränkte

3 So ist das "Mtinchener Modell" ursprünglich aus emer

studerrtischen Initiative hervorgegengen [14].
' Die nicht zu Naturheilverfabren zählende Homöopathie
wurde mit efaßt, weil die Approbationsordnrmg ausdrücklich

Naturheilverfahren rmd Homöopathie in einen Zusammen-

hang stellt. Im übrigen scheint sich auch aufder Ebene der

medizinischen Ausbildrmg und Praxis keine Isolierung der

Konzepte voneinander zu ergebe'lr. Entsprechendes gilt auch

füLr die Methoden der Komplementärmedizin.
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sich aufgrund der kleinen Stichprobe aufeine deskripti-
ve Analyse der Daten und der teilureise begleitenden
zusätzlichen Kommentare.

Ergebnisse

1. Ergebnisse der Umfrage

Sieben (26%) der Antwortenden gaben an, daIS Natur-
heilverfahren im Curriculum überhaupt nicht auftau-
chen, an drei dieser Fakultiiten gab es auch keine stu-
dentischen Initiativen Cfabelle 1). Umgekehrt gab es an
zehn (37Yo) der antwortenden Fakultjiten von Studie

Tabelle 1: Ergebnisse der Umfrage im ÜUeOtict

renden organisierte Veranstaltungen.
Der Umfang der curricular verankerten Lehre in Natur-
heilverfahren reichte von 0,8 bis 3 Semesterwochen-
stunden @urchschnitt 1,8 Stunden, N : 17). Die Ak-
zßptanz aller Veranstaltungen lag generell niedrig im
Durchschnitt bei 3,9 (auf einer S-stufigen Skala mit I :
"eher hoch" und 5 : "eher niedrig"; N : 23). Die Ak-
zeptanz allein der offiziellen Veranstaltungen lag im
Durchschnitt bei 4,1 (N:21).
Prüfirngen waren an keiner der berücksichtigten Fakul-
täten vorgesehen. An drei Einrichtungen bestand Anwe-
senheitspflicht. Einer Evaluation unterlagen die Lehr-
veranstaltungen an 7 Universitäten, wobei die Ergebnis-
se in Form von Besprechungen mit den Lehrenden und
durch hochschulinterne Veröffentlichung zurüclqge-
meldet wurden.

Parameter Häufigkeit (oÄ)

Lehre im Curriculum

Studentische Initiative

Umfang in Semesterwochenstunden

@urchschnitt)

Art der Veranstaltung:

Vorlesung

Seminar

Sonstige

t:taeptanz

27

27

t'l

studentisch 19 | 9

4 (44)

5 (56)

2 (22>

2,2s 2214

le (70)

l0 (37)

1,8

offiziell

le (100)

s (26)

I (5)

4.1

Bei den Fachbereichen, die Veranstaltungen in Natur-
heilverfahren durchführten, waren Allgemeinmedizin
(6), Physikalische Medizin (6), Pharmakologie (5),
Innere Medizin (3) und Institute und sonstige Einrich-
tungen für Naturheilverfahren (3) am häufigsten vertre-
ten.

2. Ergebnisse der Auswertung der Vorle-
sungsvenzeichnisse

Offiziell wurden an 22 Fakultäen (63%o) Veranstaltun-
gen Ar Naturheilverfahren angeboten. Zu dresen 22
Fakultäen lagen 20 korrespondierende Antworten der

Fachschaften vor, in denen die Präsenz von entspre-
chenden Veranstaltungen im Curriculum angegeben
unrrde (91% tibereinstimmung). 13 (65%) dieser Frage-
bögen stimmten (sonrcit angegeben) auch mit den in den
Vodesungsverzeichnissen angegebenen Details überein.
In 4 Fragetägen wurde die Präisenz von Lehrveran-
staltungen im Curriculum angegeben, für die sich kein
Beleg in den Vorlesungsverzeichnissen fand. Umge-
kehrt waren in 3 Fällen Veranstaltungen in den Ver-
zeichnissen ausgewiesen, obwohl dies von den Studie-
renden nicht angegeben wurde.

Einen iJberblick über die abgedeckten Themen und die
Arten der Veranstaltungenzeigt Tabelle 2.
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Tabelle 2: Vergleich curricularer und studentischer Allivitäen

Thema Art der Veranstalhrngll

curricular

N Art der Veranstaltungfl

studentisch

"Alternative/komplementäe Heilver-
fahfen"

Homöopathie einschließlich Geschichte

Übers ichtweranstaltungen
"Naturheilverfahren und Hom<iopathie"

Physikalische Medizin/Therapie ein-
schließlich Massage

Phytotherapie

Akupunktur

Anthroposophische Medizin

Traditionelle chinesische Medizin

RVL, S

S

AG, K, PVL, RVL, VL

P, VL

s,w

5

20

RVL

AG, S

AG, RVL

AG

AG, S, VL

AG

K,S

I

3

4

J

7

tleC: Arbeitsgruppe; K: Kurs: P: Praktikum; PW: Pflichtvorlesung; S : Seminar; RVL: Ringvorlesung; VL:
Vorlesung

Diskussion
Die Ergebnisse der Umftage müssen zunächst hinsicht-
lich ihrer Validität und Reliabilität diskutiert werden.
Unter Validitä ist in diesem Zusammenhang die Frage
zu verstehen, inwieweit die Ergebnisse die tatsäichliche
Situation in der Lehre abbilden. Da hierbei vor allem
die Teilnahmerate an den Veranstaltungen ausschlag-
gebend ist (die nicht erfaßt werden konnte), sowie
Ergebnisse von Evaluationen (die selten stattEnden)
können aus dem vodiegenden Datenmaterial keine
weiteren Aussagen hierzu abgeleitet werden.

Die Reliabilität spiegelt sich in dieser Untersuchung in
der Übereinstimmung von Angaben auf den Fragebögen
und der Vorlesungsverzeichnisse. Demnach kann die
Reliabilität der Angaben relativ hoch eingestuft werden.
Hierftir spricht die gute Übereinstimmung der Angaben
zum Vorhandensein von Naturheilverfahren im Cur-
riculum auf den Fragebögen (70%> mrt den tatsäichlich
aus den Vodesungsverzeichnissen ermittelten Angaben
(63%). Da die Angaben der Studierenden sogar noch
höher liegt als die aus den Vorlesungsverzeichnissen
ermittelten, kann gefolgert werden, daß nur etwa zwei
Drittel der medizinischen Fakultäten ihrer Lehrver-
pflichtung Naturheilverfahren/llom<iopathie nachkom-
men.

Dies mag an Widerständen innerhalb einzelner Hoch-
schulen liegen, wie manche Kommentare nahelegen
("...in der einen oder anderen Vorlesung gibt es mal
verächtliche Kommentare oder auch lobende Erwäh-
nung, sonst nix!") oder daran, daß Umsetzungsaspetle
auf Hochschulebene bisher nicht thematisiert wurden
("...mußte feststellen, daß sich keine Kli-
nildlnstitut/Abteilung für dieses Fach zuständig fühlt. ").

Bereits vor der Einführung von Naturheilverfahren und
Homtiropathie als Prüfungsgegenstand in die AAppO
gab es studentische Initiativen in diesen Bereichen.
Diese wurden aber an den meisten Universitäten nicht
aufgegrifren, als die AApeO das Gebiet in den curricu-
laren Rang erhob. Das hatte teilweise zur Konsequenz,
dafJ studentische Arbeitsgruppen neben offiziellen
Angeboten existierten. In Einzelfällen wurden studenti-
sche Veranstaltungen in das offizielle Curriculum
integriert, bzw. prägten wesentlich die curriculare
Gestaltung des Angebots (2. B. München).

Während die curricularen Angebote überwiegend Ein-
führungen oder Übersichten vermitteln wollten bzw. vor
allem Aspekte der physikalischen Medizin und Phyto
therapie im Vordergrund standen, fokussierten die
studentischen Initiativen eher auf Teilaspelte, wie
Akupunktur oder auf Homdopathie. Physikalische
Medizin ist dabei nicht vertreten. Diese Aktivitäten
korrespondieren mit den Umfrageergebnissen von
Velimirovic et al. [18] und Andritd<y [1], die Homöopa-
thie und Akupunktur als "Favoriten" unter den von den
Studierenden angegebenen Gebieten ermittelten. Ver-
fahren der Komplementärmedizin/ Alternativmedizin
(die von der Schulmedizin, aber auch von vielen Vertre-
tern der Naturheilverfahren nicht anerkannt werden),
nahmen nur einen sehr kleinen Raum sowohl bei den
offiziellen Veranstaltungen wie auch bei den studenti-
schen Initiativen ein Gab. 2).

Die Angaben mr l*zeptanz der Veranstaltungen sind
möglicherweise durch die subjektive Beurteilung der
Studierenden verzerrt und können nicht als repräsenta-

tiv angesehen werden. Sie vermitteln aber ein Stim-
mungsbild das in diesem Zusammenhang beachtet

werden sollte.
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Bei studentischen Initiativen wurden häufiger Seminare
oder Kurse angeboten, während bei institutsgetragenen
Angeboten die Vorlesung als Veranstaltung klar domi-
nierte @aten nicht dargestellt).

Bei der Interpretation der Umfrageergebnisse muß
beachtet werden. dafl sich die Situation an den Fakultii-
ten schnell ändern kann, die vorliegende Untersuchung
ist also als Momentauftrahme zu betrachten; eventuell
werden Veranstaltungen lediglich im Sommer- oder
Wintersemester angeboten, so daß sie hier nicht erfaßt
werden konnten.

Schlußfolgerungen

Drei Jahre nach der Einführung der Naturheilverfahren
in den Prüfrrngsstoffi<atalog des zweiten Abschnitts der
äztlichen Prüfung [4] qar die Umsetzung der gesetzli-
chen Vorgabe und die Implementation in die medizini-
schen Curricula Gegenstand einer Umfrage der Abtei-
lung Allgemeinmedizin der Medizinischen Hochschule
Hannover. Die Auftnhme in den Prtifungsstofl<atalog
führt implizit zu einer Verpflichtung für die Fakultäten,
Veranstaltungen in diesem Gebiet anzubieten.

Die Ergebnisse der Urnfrage zeigen eine sehr unvoll-
ständige Durchdringrrng der Curricula mit Veranstal-
tungen zu Naturheilverfahren bei gleichzeitig geinger
Al<z;efianz durch die Studierenden. Auch die Etablie-
rung von Lehrstühlen für Naturheilverfahren per se
scheint nicht zu einer größeren Aknfi,am der angebo
tenen Lehrveranstaltungen zu führen @aten nicht
dargestellt). Am niedrigeren dnteil der Vorlesungen bei
den studentischen Initiativen zeigt sich möglicherweise
auch, daf! praktische Aspekte von Naturheilverfahren
als Ergänzung zu einer bloß theoretischen Vermittlung
der Inhalte den Interessen der Studierenden am ehesten
entgegenkommen. Die Gründe für die Akzeptanz von
Veranstaltungen wurden allerdings in dieser Umfrage
nicht erhoben.

Die pauschale Ablehnung von Verfahren der Naturheil-
kunde, wie sie von einigen Äraen propagiert wird [2,
16; s. auch Fußnote ll, geht an der Realität vorbei.
Naturheilverfahren, Homtbpathie und alternative
Heilmethoden nehmen einen breiten Raum in der
primärärztlichen Versorgung ein [9, 10, 13] und sind
volkswirtschaftlich als nicht zu untersclr":ätzende Falcto
ren anzusehen [7].

Das Interesse der Studierenden ist auf verschiedene
Einflüsse zurückzuführen. Zum einen scheint die all-
gemeine Verbreitung dieser Verfahren als eigenstiindi-
ger Faktor eine Rolle zu spielen. Auch die derzeit
verbreitete Skepsis schulmedizinischen Verfahren
gegenüber (die "Krise der Medizin") läßt viele Studie-
rende nicht unberührt. Diese "Krise" ist nicht neu,
bereits in den Dreißiger Jahren wurde ein "Dualismus
zwischen natüdicher und naturwissenschaftlicher
Medizin" beobachtet, der übrigens zu einer Trennung
von Ärzten und den in etwa gleicher Zahl vorhandenen
Heilpraktikern führte [8]. Diese Trennung scheint heute
mehr denn je zementiert zu sein; urcr als AJzt Heilprak-
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tiker werden will, muß seine Approbation zurückgeben.
Naturheilkundliche Unterrichtsmaterialien und Lehrbü-
cher beziehen sich in der Regel auf die Heilprakti-
kerausbildung. Interessanterweise entzündet sich gerade

an der sogenannten Wissenschaftlichkeit medizinischer
Verfahren, die auch für die komplementäre Medizin
eingefordert wird, immer wieder ein Konflikt. Dieses
Kriterium scheint aber für viele Arae "keine verbindli-
che Orientierungsgröße" mehr darzustellen [1]. Außer-
dem scheint sich eine Evolution der Ansichten von
Studierenden anzudeuten, die zu Beginn ihres Studiums
eher eine idealistisch-wissenschaftskritische Haltung
einnehmen und mit wachsender Berufsnähe die prakti-
sche und auch finanzielle Bedeutung - nicht zaletzt auf
abrechnungstechnische Fragen bezogen - der Naturheil-
verfahren wahrnehmen t2, l8l.

Demnach scheint ein an der Nachfragesituation, also
vor allem im Bereich der Allgemeinmedizin und der

Onkologie, ausgerichtetes Vorgehen in Kooperation mit
anderen maf3geblichen akademischen Disziplinen

@hysikalische Medizin, Pharmakologie, Innere Medi-
zin) sowie bereits bestehenden studentischen Initiativen
am ehesten zu einer erfolgreichen Bündelung von
Lehraktivitäten zu führen. Entscheidend ist ein reali-
tätsnaher Kontext. in dem Naturheilverfahren unterrich-
tet urcrden, welcher in einem interdisziplinär Ansatz am
ehesten zu erreichen ist. Hier besteht der dringende
Bedarf an einer methden- und didaktikorientierten
Diskussion.
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